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Vie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Soun⸗ und Felliage um 5 Uhr Nachmittags. 


VBeßellungen werden in der Erpeditien (Herbergaſſe 2) und answärte 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten augenommen. 


— — 


Sir ganz Großßritamnien und Island nimmt Befeffuugen entgegen die deutfche Buchhandlung ven Sang Chiu u, 3 rook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Manhefit. 


Danziger! a 


N 
| | 
Organ für Weſt⸗ und 


Montag, den 17. September 


— 


| a Amtliche Nachrichten. i 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
| Dem Ober: Confiftorialrath Dr. Sad zu Magdeburg den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Leibarzt Sr. Königlichen 
Naben des Prinzen Friedrich der Niederlande, Dr. v. Bylandt den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem Commerzienrath und Conſul 
Kall zu Friedrichshafen in Dänemark und dem Brunnen⸗Director und 
Badearzt Dr. Koeſtler zu Franzensbad bei Eger den Rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe, jo wie dem Schullehrer und Küſter Poll mar zu 
. im Kreiſe Schweinitz das Allgemeine Ehrenzeichen, und 
dem Unteroffizier Roehler im 2. Thüringiſchen Infanterie-Regiment 
(No. 32) die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner 
dem Auscultator und Seconde⸗Lieutenant im 5. ſchweren Land⸗ 
wehr⸗Reiter⸗Regiment, Freiherrn Dorotheus v. Rothkirch-Trach zu 
Hirſchberg die Kammerjunker⸗Würde zu verleihen; und } 
den Hauptmann und Batterie-Chef in der Niederſchleſiſchen Artil⸗ 
lerie⸗Brigade (Nr. 5) Bictor Ludwig Paul Drabich unter dem Na⸗ 
men „von Drabich-Wächter“ in den Adelſtand zu erheben. 


(G. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
Wien, 15. September. In der heutigen Sitzung des 
Reichsraths kam das Budget des Finanzminiſteriums zur Bera- 
thung. Es wurde hierbei die auffallende Höhe der Ausgaben für 
rie Centralleitung getavelt und deren theilweiſe Verminderung zu⸗ 
geſagt. Bei dem Antrage auf Wiedererrichtung des Handelsmini⸗ 
ſteriums erklärte der Berichterſtatter, daß der Comitsbericht einen 
dahin zielenden Wunſch bereits ausgeſprochen habe. Es wurde 
hierauf die Verminderung der Finanzwache als nothwendig erkannt, 
| für die Verzehrungsſteuer die Einführung eines Pauſchalſyſtems 
| und im Allgemeinen Modifikationen der bisherigen Controle bei 
| Erhebung der indirekten Steuern empfohlen. Es wurde aner- 
kannt, daß die Ueberweiſung der Erhebung direkter Steuern an 
6 autonome Landesorgane durch das Finanzintereſſe geboten ſei. 
Hierauf beſchloß man, die Nationalbank ſolle nach dem Ablauf 
ihres Privilegiums vom Staate emancipirt und zur Reorganiſt⸗ 
‚rung derſelben eine Kommiſſton unabhängiger Männer 


en. 
erden. Die Subvention des Lloyd wurde genehmigt, das 
Eh aeg ohne Debatte eee Ar An⸗ 
trag der Staatsſchulden⸗Kommiſſion auf Konvertirung mehrerer 
Staatspapiere in fünfprezentige dagegen abelehnt. Beim Vor⸗ 
anſchlage über die Deckung der Staatsausgaben wurde die Erhö— 

hung der direkten Steuern für unthunlich erklärt. Es wurde fos 
dann die Förderung der Inſtitute für den Realkredit bevorwortet 
und die Unterſtützung zugeſagt. Nach längerer Erörterung über 
die Höhe der Steuern bemerkte Graf Rechberg: Die Miniſter 
leugneten keineswegs, daß die Steuern eine bedeutende Höhe 
erreicht hätten und würden ſich glücklich ſchätzen, wenn die Fi⸗ 
nanzlage ihnen geſtattete, eine Herabſetzung derſelben zu be— 
antragen. 

M ailand „ 16. September. Die „Perſeveranza“ meldet 
aus Turin vom geſtrigen Tage: In einem heute unter dem Vor⸗ 
ſitze des Königs abgehaltenen Miniſterrathe iſt die Einberufung 
des Parlaments zum 2. Oktober beſchloſſen worden. Der Graf 
della Minerva iſt mit der abſchlägigen Antwort des Kardinals 
Antonelli heute eingetroffen. General Schmidt wird als 
Kriegsgefangener hierher gebracht worden. 

Turin, 15. September. General Fanti iſt geſtern 


Die China: Japan Expedition. 
(Original⸗Correſpondenz von der „Arcona.“) 
Singapore, 1. Auguſt 1860. 

Ich muß, ehe ich mit der Schilderung unſerer Reiſe nach 
Singapore beginne, mit einigen Worten Rio zu beſchreiben ver⸗ 
ſuchen und den merkwürdigen Anblick erwähnen, den feine Küſte 
dem Ankommenden darbietet. Ein hoher felſiger, vielfach eingeriſ— 
jener und zerklüſteter Gebirgszug erſtreckt ſich in jener Gegend 
von Sid nach Nord und ſpäter nach Nordoſt, bis er mit dem 
Frio endigt; er macht überall und ganz beſonders aus größerer 
Entfernung den Eindruck der vollkommenſten Unzugänglichkeit und 
Ungaſtlichkeit, bis auf einen gewaltigen Einſchnitt, der wie ein 

hor an der Stelle liegt, wo die Biegung des Gebirgszuges nach 
Nerdoſt beginnt. Dieſes Thor iſt der Eingang zur Bai von Rio; 
es wird von ſeiner ſüdlichen Seite durch einen hohen Felſenkegel 
begrenzt, der wie ein rieſiger Pfeiler ſich ſteil aus dem Meere bis 
auf eine Höhe von 600 Fuß erhebt und wegen ſeiner Form der 
Zuckerhut genannt wird. An der nördlichen Seite liegt ein ähnli⸗ 
cher, aber nicht ſo ſteiler und nicht ſo iſolirter Felſenberg; zwi⸗ 
chen ihm und der Meeresküſte bleibt Raum genug für 
ein ſchwer armirtes Fort, deſſen Kanonen, die aus drei über ein⸗ 
ander erbauten Etagen dem Beſucher entgegen ſtarren und fähig 
zu fein ſcheinen, das Thor erforderlichen Falls wirkſam genug zu 
ſchließen. Von beiden Seiten des Hafeneinganges nach See zu 
liegen mehrere kleine Inſeln, welche die Natur wie Seezeichen 
hieher gelegt zu haben ſcheint, um dem Seefahrer den Weg zu 
| 
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zeigen. Das Merkwürdigſte aber iſt die Öeftalt des Gebirgszuges, 
der ſich vom Hafeneingang nach Süden erſtreckt; er gleicht näm⸗ 
lich vollkommen einem ungeheuren Manne, der auf dem Rücken 
liegt und bis an den Hals mit einer Decke bedeckt iſt. Dieſe 
Aehnlichkeit ift nicht geſucht, es gehört im Gegentheil nicht die ger 
ringſte Phantaſie dazu, um ſie zu finden, und die Phyſiognomie 
des Rieſen, denn ſo heißt dieſes Naturſpiel, iſt ſo deutlich aus⸗ 
geprägt, daß man fie nie wieder vergißt, wenn man fie einmal gefe- 
hen hat. Die cerebale Partie ſeines Kopfes iſt wenig entwickelt, 


n Perugia eingerückt. Die Stadt wurde nach lebhaftem 


Kampfe genommen. Die feindlichen Truppen zogen ſich in die 
Feſtung zurück und ergaben ſich gegen Abend. Es wurden da- 
bei 1600 Mann, unter ihnen der General Schmidt, zu Gefangenen 
gemacht. 

Paris, 15. September. Die heutige „Patrie“ fagt: 
Die neapolitaniſche Armee wird auf 150,000 Mann gebracht wer- 
den. Nach ihrer Organiſation ſollen die Operationen behufs der 
Unification Italiens bis zu deren Vollendung fortgeſetzt werden. 
Perſano wird die neapolitaniſche Flotte commandiren. 15 große 
Barken ſollen zur Ausſchiffung von Truppen gebaut werden. Die 
„Patrie“ ſagt ferner: Dies beweiſe die Bedeutſamkeit der Opera⸗ 
tionen im adriatiſchen Meere und daß Garibaldi nichts vernach⸗ 
läſſigen werde, um feine Pläve auszuführen. Einem Gerüchte zu- 
folge würden die Geſandten Preußens und Spaniens Neapel 
verlaſſen. f 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 11. 
d. hat Liberia die Dictatur übernommen, während Garibaldi 
den General Ramoriciere angreifen wird. Zu Ariano hat eine 
blutige Reaction ſtattgefunden. 

Aus Rom wird vom 11. d. gemeldet, daß die dreifarbige 
Fahne zu Tivoli und Genzano aufgepflanzt geweſen ſei. In Rom 
und der Campagna befinden ſich viele revolutionäre Agenten. 


Die Beſchlüſſe des Nationalvereins. 
II. f 


(Schluß.) 

Wenn ferner der Nationalverein an die militäriſch, 
Erziehung der Jugend und die allgemeine Volks be— 
waffnung mahnt, ſo können wir gar nicht ſagen, daß unſe re 
Regierung dieſe Dinge nicht auch ſchon ins Auge gefaßt habe. 
Wenn wir dennoch zugeben müſſen, daß ſie wie überhaupt, ſo 
auch in dieſer Bezi 


ins Leben zu rufen, ſo müſſen wir doch gerade hier vor Allem 
dem Volke ſelbſt, den Gemeinden, ſo wie den einzelnen Bürgern, 
zurufen, daß, wenn es den Feinden einen unüberwindlichen Wall 
entgegenwerfen will, das nur möglich iſt, wenn es von der Re— 
gierung nicht Alles, d. h. wenn es von ihr nicht das Unmögliche 
verlangt. Wer die Waffen führen und ſie bezahlen kann, waffne ſich 
ſelbſt, und jede Gemeinde ſorge dafür, daß unbemittelte brave 
Männer und Jünglinge mit Waffen ausgeſtattet und daß ihre 
Jugend in den Waffen geübt werde. Will das Volk dagegen 
durchaus Alles von der Regierung erwarten, dann iſt es nicht die 
Schuld dieſer, ſondern ſeine eigene, wenn die Schaaren der Feinde 
über kurz oder lang zwar ein wohlgeübtes Heer, aber ein wehr- 
loſes Volk ſich gegenüber finden. Wir dürfen uns darüber nicht 
täuſchen, daß der Krieg, der über Deutſchlands Schickſal ent: 
ſcheiden wird, wahrſcheinlich nur dann einen für uns glücklichen 
Ausgang haben kann, wenn wir ihm den Charakter eines Volks⸗ 
krieges zu geben vermögen, d. h. eines Krieges, iu welchem der 
Feind nicht bloß das organiſirte Heer, ſondern außer demſelben 
noch ein ganzes zum Kampfe organiſirtes Volk zu bezwingen 
hat, wenn ein ſolches Volk überhaupt bezwungen werden könnte. 


die Stirn niedrig und zurücktretend, dafür aber ſpringt die Naſe, 
welche zur Klaſſe der adlerförmigen gehört, um ſo kühner und 
freier hervor. Mund und Kinn ſind vollkomwen deutlich entwickelt 
und laſſen, weil fie eingefallen erſcheinen, auf Mangel an Zäh⸗ 
nen und ſomit auf ein höheres Alter ſchließen, ein Schluß, der 


durch die Forſchungen der Geologen an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. 


Dann folgt der mit der Decke verhüllte Körper, deſſen einzelne 
Abtheilungen überall angedeutet ſind, und den Beſchluß machen 
die Füße, mit den Zehen nach oben gekehrt; dieſe werden durch 
den oben erwähnten Zuckerhut dargeſteckt. Die ganze Länge des 
Rieſen endlich iſt der Größe des Kopfes vollkommen angemeſſen, 
und der Beſchauer denkt mit Staunen an die Combination von 
Zufällen, welche dieſes Spiel der Natur bildeten. Das Gemälde 
der Bai von Rio indeſſen, wenn das Schiff endlich das Ein⸗ 
gangs⸗Fort paſſirt hat, iſt fo überraſchend ſchön und fo großartig 
und impoſant, daß der Verſuch einer Beſchreibung von vorn her— 
ein hoffnungslos iſt. Welche Worte können einen Begriff von dem 
Reichthume von Farben und Formen geben, der dem Beſchauer von 
allen Seiten entgegen ſtrömt, von dieſer großartigen Abwechſelung 
zwiſchen Waſſer und Land, zwiſchen fruchtbaren grünen Thälern 


und ſteingrauen Felſen, zwiſchen leidlicher Einſamkeit und häuſer⸗ 
bedeckler Küſte, und endlich von dem fernen blauen Dufte, den die 


Natur wie einen zarten Schleier über dieſe Schönheit ausgebrei⸗ 
tet hat. Die Bai von Rio iſt durchſchnittlich eine deutſche Meile 
breit und erſtreckt ſich wie ein ungeheurer Strom bis auf unab⸗ 
ſehbare Entfernung in das Land; zu beiden Seiten folgt den 
Ufern ein ziemlich hoher Bergzug, der bald unmittelbar aus dem 
Waſſer ſteil in die Höhe ſteigt, bald weiter zurücktritt und Ebe⸗ 
nen von verſchiedener Breite und Ausdehnung frei läßt. Auf den 
größeren dieſer Ebenen liegen an der linken Seite der Bai die 
Vorſtadt Bota Fogo und das eigentliche Rio, an der rechten Seite 
dagegen St. Domingo und Praga granda. Auf den kleineren 
ſteht bald ein einſames Fiſcherdorf, bald ſchimmert ein freundli⸗ 
ches Landhaus, mit weißen Mauern und rothen Dächern durch 
das friſche Grün der umgebenden Zinnen. Der Gebirgszug nun 


Vieles unterlaſſen hat, was ge⸗ 
ſchehen muß, um eine wahrhafte und allgemeine Volksbewaffnung 
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Endlich hat der Nationalverein noch ſein Votum über die 
italien iſche Frage abgegeben. Unſere Leſer werden ſich er- 
innern, daß der Antrag des Ausſchuſſes in dieſer Frage genau 
dieſelbe Politik empfiehlt, der wir in dieſen Blättern ſtets mit 
aller Kraft das Wort geredet haben. Warum die Majorität, 
ohne ein beſtimmtes Programm aufzuſtellen, nur in ganz allge⸗ 
meiner Form durch eine motivirte Tagesordnung die Sympathie 
des deutſchen Volkes für die nationale Bewegung Italiens aus- 
geſprochen und dabei, wie es ſich von ſelbſt verſteht, den deutſchen 
Standpunkt gewahrt hat, das erörtern wir, ſobald die Geſchichte 
dieſes Beſchluſſes uns vollſtändig vorliegen wird. 

Wir glauben alſo ſchließlich: der Nationalverein hat ſeine 
Pflicht gethan, ſo weit er es vermochte. Thue jeder von uns nun 
auch die ſeinige, indem er als Bürger des Staates und der Ge— 
meinde, als Mitglied der Familie und als einzelner Mann die 
großen nationalen Zwecke des Vereins auch an ſeinem Theile 
durchführen helfe! 


5 Deutſchland. 

Berlin, 16 Sept. (Preuß. Ztg.) In dem Befinden Sr. Maj ſtät 
des Königs iſt in der letzten Zeit keine weſentliche Veränderung einge⸗ 
treten. Eine augenblickliche Erregung am letzten Sonntage früh ging 
bald vorüber, ohne Beſorgniſſe zu veranlaſſen oder üble Folgen nach 
ſich zu ziehen. Seit dem Eintritt der kühlen Witterung und wegen des 
früheren Einbruchs der Nacht machen Se. Majeſtät jetzt die größeren 
Promenaden zu Wagen vor dem Diner, meiſtens in dem Wildpark und 
balten ſich des Abends im Freien auf der Terraſſe oder an der neuen 
Orangerie auf. Es iſt bemerkenswerth, daß Se. Mafeſtät in der legten 
Zeit häufiger den Wunſch nach Unterhaltung und Geſellſchaft hegen 
und dann einzelne Perſonen aus der Umgebung oder andere nähere 
Bekannte empfangen. I \ 

Berlin, 15, September. Se. Königliche Hoheit der Regent, 
rinz von Preußen, ſind von Fürſtenwalde zurückgekehrt und nach 
ittſtock wieder abgereiſt. 7 71 

— Prinz Adalbert iſt geſtern von Teplitz hierher zurückgekehrt. 

— Se. Majeſtät der König von Hannover find von Neu⸗Strelitz 


hier angekommen und nach Hannover wieder abgereiſt. 
RI. Pie Stoniömisifter ne Auersmald Graf Schwerin und v. Roon 


find geftern bier eingetroffen. 
” Mehrere Zeitungen theilen eine, die Bundesangele«- 


genh eiten betreffende Circulardepeſche des Herrn v. Schlei⸗ 


nitz vom 6. Juni d. J. an die preußiſchen Geſandten und Ge— 
ſchäftsträger bei den deutſchen Höfen mit, aus der wir folgende 
Stellen entnehmen: 

Die Regierung Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten legt auf 
das Beſtehen und die Erhaltung des Bundes den höchſten Werth. Sie 
weiß ſich hierin in voller Uebereinſtimmung mit ihren deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen. 

Sie weiß ſich ferner in der Anſicht in Uebereinſtimmung mit der 
Mehrzahl ihrer Verbündeten, daß die Verfaſſung des Bundes der Ver⸗ 
beſſerung fähig, daß ſie ihrer bedürftig iſt. 

Sie theilt endlich nicht minder mit ihnen die Heberzeugung, daß 
eine Reform der Bundesverfaſſung nur unter gewiſſenhafter Achtung 
der Rechte Aller, und, mit Ausſicht auf Erfolg, nur unter Zeitverhält⸗ 
niſſen unternommen werden könne, welche für die Löſung einer ſo ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe geeignet ſind. 

Als einen ſolchen geeigneten Moment hat die Regierung Sr. Kö⸗ 
nigl. Hoheit des Prinzregenten den gegenwärti en nicht betrachten kön⸗ 
nen. Sie hat demgemäß ihre Bemühungen dahin beſchränkt, auf eine 
ſolche Handhabung der beſtehenden Bundesverfaſſung hinzuwirken, wie 
ſie nach ihrer Anſicht dem wahren Geiſte und der eigentlichen Aufgabe 
des Bundes entſpricht. 5 g 

Der deutſche Bund iſt ein völkerrechtlicher Verein, deſſen weſent⸗ 
„„ ͤ ENT RT TEE A EEE N 


hat meiſtens ſanfte Formen und die meiften feiner Abgänge, und 
viele ſeiner Gipfel, die ſich amphitheatraliſch hintereinander höher 
und höher aufthürmen, ſind angebaut, oder mit den wechſelnden 
Geſtalten der tropiſchen Vegetation bedeckt, unter denen die ſchlanke 
Palme immer den erſten Rang behauptet. Als letzter Rahmen 
ſchließt ein hohes Gebirge in ſo weiter Entfernung, daß nur ſeine 
Formen erkennbar ſind, dieſes ganze prachtvolle Gemälde ein. 
Nach meiner Anſicht hat Rio eine ſchönere Lage, als alle in dies 
ſer Beziehung bezeichneten Städte, Lißabon und Konſtantinopel 
nicht ausgenommen; die Dimenſionen des landſchaftlichen Bildes, 
das ich zu ſkizziren verſucht habe, find wenigſtens eben fo großar⸗ 
tig, und das Colorit iſt in Folge des tropiſchen Clima's ſo le⸗ 
benskräftig und glühend, daß das von jenen Städten vergleichs— 
weiſe fahl und verblichen erſcheint. Das iſt aber auch alles, denn 
Rio ſelbſt iſt eine abſcheuliche, ſchmutzige und übelriechende Stadt, 
deren Häuſer ſo heiß und und unregelmäßig gebaut, und deren 
Straßen mit der Abſicht angelegt ſcheinen, jeden Luftzug unmög⸗ 
lich zu machen. Sein Ausſehen iſt verwahrloſt, und deutet auf 
Mangel an Sorgfalt und auf gänzliche Gleichgültigkeit gegen die 
äußere Erſcheinung. Die Landungsbrücke ſchon iſt ein hölzerner 
gebrechlicher Steg, voller Löcher und gefährlicher Stellen, und die 
Häuſer, welche nahe daran ſtehen, meiſtens große Hötels und 
Waarenlager, find größtentheils ihres Abputzes und häufig ihrer 
Fenſterſcheiben beraubt. Die Läden bieten eine ungeordnete wir 
derwärtige Maſſe der verſchiedenſten Gegenſtände dar, und in den 
Hotels findet man alles andere als Comfort; die Beſtimmung 
dieſer letztgenannten Etabliſſements erſcheint in der That dunkel 
und geheimnißvoll, wenn man nicht annimmt, daß ſie den Frem⸗ 
den durch die möglichſt ſchnelle Entleerung ſeiner Börſe zwingen 
wollen, dahin zurückzukehren, wo er hergekommen iſt, und wohl 
ihm, wenn er dieſem gut gemeinten, wenn auch zu deutlich gege⸗ 
benen Rathe folgt. Die Preiſe ſind mit einem Worte unver⸗ 
ſchämt theuer, d. h. nicht in den Hotels allein, ſondern, zu ihrer 
Entſchuldigung ſei es geſagt, überall. Jeder Menſch hat kein an⸗ 
deres Beſtreben, als nur in der kleinſten Zeit und auf jede Weiſe 
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ichſter Zweck, nach der Auffaſſung der Regierung Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten, die Erhaltung der Sicherheit und Unabhängigkeit 
Deutſchlands und ſeiner einzelnen Glieder nach Außen hin bildet. 

Ein Theil unſerer Verbündeten ſcheint dagegen ſeine Bemühungen 
vorwiegend auf eine übereinſtimmende Entwickelung der inneren ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe, insbeſondere der Verfaſſungsverhältniſſe der 
Einzelſtaaten, in einer Weiſe zu richten, welche in ihrer letzten Conſe⸗ 
quenz zu einem umfaſſenden, tief in die inneren Zuſtände aller Einzel⸗ 


ſtaaten eingreifenden oberſten Regimente der Bundes verſammlung füh⸗ 


ren müßte. > 
Wir verſagen es uns, in eine nähere Unterſuchung darüber einzu 
ehen, wie weit die Competenz reiche, — welche die Bundesgrundgeſetze 
in dieſer Richtung der Bundesverſammlung einräumen. 8 
Wir enthalten uns ebenſo jeder Erörterung darüber, in wie weit 
dieſe Beſtimmungen bei früheren Anläſſen eine zu weit gehende Ausle⸗ 
gung erfahren haben. . 

Aber wir dürfen keinen Anſtand nehmen, uns aus voller Ueber: 
zeugung zu dem Grundſgtze zu bekennen, daß die Einwirkung der Bun⸗ 
desverſammlung auf die inneren Verhältniſſe der Einzeljtaaten, und 
namentlich auf die Verfaſſungsverhältniſſe der letzteren auf das ge: 
muse Maß ihrer allſeitig anerkannten Competenz beſchränkt werden 
müſſe. 
In der That wird die Konföderation einer Anzahl von Staaten, 
welche jo verſchieden an Umfang, Eigenthümlichkeit und Machtgewicht 
ſind, und dennoch in gleichem Rechtsverhältniſſe zu derſelben ſtehen, 
nur dann die Schwierigkeiten eines ſolchen Verhältniſſes zu über⸗ 
winden vermögen, wenn das Band, welches ihre Glieder zu umfaſ⸗ 
fen beſtimmt iſt, dieſelben in ihrer inneren Beſonderheit möglichſt un: 
berührt läßt. 

u demſelben Ergebniſſe führt eine zweite Erwägung anderer Art. 
Der Bundestag beſteht aus Vertretern der deutſchen Regierungen. Er⸗ 
giebt ſich nicht hieraus allein ſchon die Nothwendigkeit, auch den Schein 
zu meiden, als wolle die Geſammtheit der Regierungen die Entſchei⸗ 
dung von Streitigkeiten, in welchen es ſich um das Rechtsverhältniß 
— chen Regierung und Ständen handelt, deshalb vor ihr Forum zie⸗ 
* jet e Differenzen von einem einfeitigen Standpunkte aus löfen 
zu können? 2 ; } } 

Wenn daher die Regierung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Re⸗ 
genten von dem Wunſche geleitet wird, die Thätigkeit der Bundes⸗ 
derſammlung in deren Beziehungen zu den inneren Verhältniſſen der 
einzelnen Staaten und insbeſondere zu deren Verfaſſungen auf das ge⸗ 
naueſte Maß beſchränkt zu ſehen, ſo verbindet ſie damit die Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſer Weg nicht nur der geeignetſte iſt, dem Bunde ſeinen 
urſprünglichen Charakter zu wahren, ſondern, daß das rückhaltloſe 
Betreten deſſelben auch dazu dienen würde, Beſorgniſſen ein ai zu 
ue Be Beſeiligung im eigenen Intereſſe der Bundesverſamm⸗ 

ung liegt. 

Durchdrungen von dieſer Ueberzeugung und entſchloſſen, dieſen 
ihren Standpunkt mit Entſchiedenheit feltzuhalten, giebt die Königliche 
Regierung ſich der Hoffnung hin, daß diejenigen ihrer deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen, welche ſich bisher zu einer abweichenden Anſicht bekannt 
haben, bei wiederholter 9 97 5 0 Würdigung der, der dieſſeitigen 
Auffaſſung zur Seite ſtehenden Gründe, dieſen ihren Zuſtimmung nicht 
We werden. Ber 

ieſer Zuſtimmung aber iſt die Regierung Sr. königlichen Hoheit 
des Prinzen Regenten im Voraus gewiß, wenn ſie andererſeits als ihre 
7 eberzeugung ausſpricht, daß die nächſte und höchſte Aufgabe 
des Bundes dieſepige iſt, welche bei der Errichtung deſſelben vor Allem 
leitend war, — die Aufgabe nämlich, nach Außen hin die Unabhängig⸗ 
keit, wie jedes einzelnen Staates, ſo der geſammten Nation und die un⸗ 
geſchmälerte Integrität des vaterlaͤndiſchen Bodens gegen jede Gefahr 
und gegen jede Verletzung mit vereinter Kraft zu wahren. 
iemals iſt dieſe Aufgabe ernſter an den deutſchen Bund herange⸗ 
treten, als angeſichts der heutigen Weltlage. Aber der Geiſt, welcher 
die Nation durchdringt, erleichtert auch deren Erfüllung. Seit der Zeit 
der Gründung des Bundes iſt das Bewußtſein der nationalen Zuſam⸗ 
mengehörigkeit immer lebendiger im deutſchen Volke geworden und die 
Regierungen werden nur den Wünſchen des letzteren entgegenkommen, 
wenn ſie eifrigſt dazu beitragen, den militäriſchen Kräften Deutſchlands 
eine ſolche Entwickelung und eine ſolche Verfaſſung zu geben, wie ſie 
eeignet iſt, beim Eintreten äußerer Gefahr der Nation die ſicherſte 
Aussicht auf den Erfolg der Anſtrengungen zu gewähren, welche dieſelbe 
alsdann zu machen berufen fein wi d. > j 4 
Preußen hat zu den Anforderungen, welche es bisher ſchon an ſeine 
Bevölterung jtellte, an ſeinem Theile noch eben, im Intereſſe ſeiner 
Stärke und Schlagfertigkeit, ſich neue Anſtrengungen auferlegt. Auf 
dieſe Thatſache, auf die Erfahrung, daß die Sicherheit Deutſchlands in 
beſonderem Maße von den Zeitungen Preußens abhängig it, auf das 
Bewußtſein der Loyalität ihrer Abſichten und der Reinheit ihrer Ziele 
ſtützt, darf die Regierung Sr. Königl. Hoheit des P 
ich der zige fich lien Hoffnung hingeben, daß ihre deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen nicht nur ebenfalls, jeder an ſeinem Theile, den durch die all⸗ 
gemeinen politiſchen Verhältniſſe geſteigerten Anforderungen nach Kräf⸗ 
tem entſprechen, ſondern daß dieſelben auch am Bunde zu allen Maßre⸗ 
geln willig die Hand bieten werden, welche, im Intereſſe der Sicherung 
des gemeinſamen Vaterlandes, der Ernſt der Zeit und die Natur der 
realen Verhältniſſe unabweisbar verlangen. Salbe 
© Brofeflor Gervinus von 1155 berg verweilt hier, um in der 
Königl. Bibliothel und in den Archiven Studien zu machen. 
— Seit vielen Jahren ſoll der Andrang von Unteroffizieren 
um Verabſchiedung nicht ſo bedeutend geweſen ſein als in dieſem 


Jahre; es wird der „Voſſ. Ztg.“ erzählt, daß bei einer Kom⸗ 
—— Q —ẽůͥ— r. =. .... 


rinzen Regenten 


fo viel Geld zu erwerben, wie immer möglich, und die Harmlo⸗ 
ſigkeit, mit der alle dieſes Beſtreben zur Schau tragen, die Kalt⸗ 
blütigkeit, mit der ſie z. B. für ein Huhn 2000 Reis (1 Thlr. 
10 Sgr.) fordern, iſt in der That impoſant, und nur durch den 
Umſtand zu erklären, daß bei dieſen Gelegenheiten alle für einen 
und einer für alle ſteht. Der Mille Reis iſt in dieſem Lande die 
Einheit im Geldverkehr; es iſt ein ſauber geprägtes Silberſtück 
und wie oben angedeutet ungefähr 20 preußiſche Groſchen werth; 
es iſt der geringſte Preis für kleine Berürfniſſe und unbedeutende 
Dienſtleiſtungen. Neben ihm giebt es allerdings anch Kupfermün⸗ 
zen, indeſſen iſt mir der Zweck derſelben nicht klar geworden, da 
nach meinen Erfahrungen wenigſtens eine Kameelladung gehörte, 
um irgend etwas zu bezahlen. (Fortſ. folgt.) 


Conzert und Theater. 

(Frau Sämann de Pasz und Hr. v. Bronſart.) 
Die Saiſon iſt eröffnet, früher als es ſonſt zu geſchehen pflegt, 
noch ehe der Kalender mit feinem „Herbſt-Anfang“ das entſchei⸗ 
dende offizielle Klingelzeichen gegeben hat. Und warum nicht? 
Eine Geſetzloſigkeit ruft immer hundert andere Willtürlichkeiten 
hervor und das ſchlechte Vorbild, welches der — mit Reſpekt zu 
ſagen — „Sommer“ dieſes Jahres den unterthänigen Erden— 
kindern gegeben hat, veranlaßt dieſe, aus der Noth eine Tugend 
zu machen und die Vorſchrift des Kalendes zu ignoriren. Die 
Saiſon iſt eröffnet — mit Conzert und Theater, und zwar 
mit einer Naſenlänge Vorſprung des Erſteren gegen das Letztere. 

Frau Sämann de Pasz hatte ſchon feit dem vergangenen 
Winter durch ihre Anweſenheit in Danzig und durch ein Paar 
nicht durchgeführte Anläufe zu einem öffentlichen Auftreten das 
Intereſſe und zum Theil die Neugier unſeres Publikums erregt. 
Obwohl durch ihre Geburt und Familie unſerer Provinz, und 
zwar unſerer Nachbarſtadt Königsberg, angehörend, trägt ſie doch 
einen Namen, der zu dem Intereſſe für das Einheimiſche noch 
den Reiz des Fremdartigen geſellte. Frau Sämann de Pasz 
ließ ſich endlich geſtern, von Herrn v. Bronſart mit liebenswürdi⸗ 
ger Bereitwilligkeit unterſtützt, in einem zu dieſem Zwecke arran⸗ 
girten Conzerte im großen Saale des Schützenhauſes hören, welcher 
— wenn auch nicht ganz, ſo doch mit Berückſichtigung der hohen 
Eintrittspreiſe zie m lich gefüllt war. 


pagnie der hieſigen Garniſon beinahe ſämmtliche Unteroffiziere 
ihren Abſchied eingegeben haben. 7 

— Wie der „Eib. Z.“ von hier geſchrieben wird, ſollen in 
dieſen Tagen unter dem Vorſitz des Prinz Regenten Berathungen 
des Geſammt⸗Miniſteriums ftattfinden, die ſich auf die im Okto⸗ 
ber zuſammentretenden Provinzial⸗Landtage beziehen dürften. 

— Dr. Eichhoff iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge heute auf den 
Antrag des Oberſtaatsanwalts Schwarck und auf Grund des § 
159 des Strafgeſetzbuches durch Beſchluß der Kriminalabtheilung 
des hieſigen Stadtgerichts der Unterſuchungshaft entlaſſen wor⸗ 
den, nachdem der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, wie dem 
Verhafteten bei ſeiner Entlaſſung durch den Unterſuchungsrichter 
amtlich eröffnet worden iſt, eine Adminiſtrativ-Unterſuchung über 
die von Dr. Eichhoff behauptete Veruntreuung des Penſionsfonds 
der Schutzmannſchaft angeordnet. 

* Wie die „Kreuzzeitung“ wiſſen will, liefert jetzt eine 
rheiniſche Fabrik in der Nähe von Köln 30,000 Gewehre für 
Garibaldi. 

Neuwied, 15. September. (Elbf. Ztg.) Die Criminal⸗Procedur 
gegen den Lehrer Joſeph Keller von Coblenz und die Wittwe Jo⸗ 
hanna Meder, geb. Chriſtine Erkert, von Ehrenbreitſtein, wegen 
Mordes, endete heute Abend mit Schuldig⸗Erklärung der Ge⸗ 
ſchwornen. Beide Angeklagten wurden demnach vom Königl. Affifenbof 
zum Tode verurtheilt. Die Verurtheilten nahmen das Todes⸗Urtheil 
ruhig entgegen, wurden aber der Gnade des Prinz⸗Regenten, Königl. 
Hoheit empfohlen. 

Wien, 14. Septbr. Die Mi itär Transporte nach Trieſt 
nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. We es heißt, ſollen außer 
dem 3., 4., 5. und 8. rmeecorps noch zwei weitere Armeecorps 
auf den Kriegsfuß geſetzt werden. Vorgeſtern ging von hier eine 
bedeutende Menge ſchwerer Geſchütze, welche größtentheils zur 
Küſtenvertheidigung beſtimmt ſind, mittels der Südbahn nach 
Trieſt ab. 

— Der „Südd. Ztg.“ wird geſchrieben: „Die Frage, ob 
in Ungarn der Belagerungszuſtand verkündet werden fol, ift 
wirklich discutirt worden. Wie es ſcheint, iſt bis jetzt in dieſer 
Hinſicht ein definitiver Beſchluß noch nicht gefaßt, doch läßt es 
ſich nicht verhehlen, daß ſich die Majorität in der Miniſter⸗Con⸗ 
ferenz für die Verhängung des Belagerungszuſtandes ausgeſpro⸗ 
chen hat. Allgemein glaubt man hier, daß, wenn die Verſöhnung 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland zu Stande kommt, die Verkün⸗ 
digung des Belagerungszuſtandes über Ungarn nicht lange auf 
ſich warten laſſen werde.“ 

Aus Mähren, 14. September. Die nationale Bewegung 
beginnt auch hier in unſerm ſtillen Mähren mächtig ihr Haupt 
zu erheben. Der Feſtzug auf den Velehrad, dem einſtigen Sitze 
der Slawenapoſtel Cyrillus und Methodius, die Geſänge daſelbſt, 
die Kanzelpredigt eines der geachtetſten Mitglieder des mähriſchen 
Clerus vor ungefähr 40,000 Seelen, allen Ständen und Klaſſen 
angehörend, dies alles ſprach nur zu deutlich den Geiſt aus, von 
dem die nationale Bewegung nicht blos Mährens und Schleſiens, 
ſondern Böhmens — es waren viele Böhmen anweſend — und 
der Slowakei beſeelt iſt. 

England. 

London, 15. September. (W. T. B.) Die heutige 
„Times“ ſagt: Ein Angriff Garibaldis auf die Beſatzung Roms 
würde ſicher der Ruin Italiens ſein. Frankreich und Piemont würden, 
wenn Lamoricière, wie wahrſcheinlich, durch einen Schlag erdrückt 
würde, ſich einigen. Die Abtretung einer oder der andern Pro⸗ 
vinz, oder eines Herzogthums könne Alles ſchlichten. Dauere 
aber der Kampf zu lange, fo ſei Gefahr vorhanden, daß die ka⸗ 
tholiſchen Mächte interveniren. Das Reſultat hiervon würde die 
Vernichtung der italieniſchen Freiheit ſein. 7 

„Morningpoſt“ fagt: Herr von Talleyrand ſei nur zurück⸗ 
berufen worden, um eine Mitſchuld an der ſardiniſchen Politik zu 
vermeiden. Der Kaiſer Napoleon beabſichtige keine reelle Oppo⸗ 
ſition gegen Piemont. 

— General Avenazzo, der römiſche Kriegs⸗Miniſter von 1848, bes 

iebt ſich heute von Liverpool nach Neapel zu Garibaldi. Er iſt 65 
Ja alt, aber friſch und voll Enthuſiasmus und Energie. — Die 

ampfer „Meander“ und „Damascus“ ſind gleichfalls für Garibaldi 
angekauft worden. 5 E 

— Die aus 11 großen Kriegsſchiffen beſtehende Canal⸗ 
Flotte iſt von Milford Haven aus auf eine 3 Wochen dauernde 
Kreuzfahrt in See gegangen. . 

Frankreich. 
Paris, 13. September. Vorgeſtern Nachts hatten ſich 


Die Sängerin hatte ein Duett aus dem Stabat mater von 
Pergoleſe, eine Arie aus Verdi's „Ernani“, zwei Lieder und die 
bekannten Variationen von Rode zum Vortrage gewählt. War 
ſchon in dem Programm das Italieniſche entſchieden überwiegend, 
fo machte ſich dies auch in Beziehung auf die Geſangsmanier 
geltend, in welcher man wenigſtens die italieniſchen Primadonnen⸗ 
Vorbilder durchweg heraushörte. Die Stimme der Sängerin iſt 
klangvoll, markig und läßt auch bei größter Kraftanftrengung keine 
Erſchöpfung des Materials fühlen. In der Mittellage namentlich 
berührt der kernige Mezzo⸗Sopran⸗Character das Ohr ſehr an 
genehm, während die Höhe zwar im Ganzen, dem Character der 
Stimme gemäß, nicht leicht anſprechend iſt, aber durch eine ge⸗ 
wiſſe Energie des Einſatzes zur guten Geltung kommt, wenn auch 
die Helle des Tons zuweilen nicht frei von Schärfe iſt. Die Ton⸗ 
bildung iſt bei der Sängerin nicht gleichmäßig, und namentlich in 
den colorirten Partien wechſeln die verſchiedenen Stimmregiſter 
zuweilen recht fühlbar. Die Coloratur iſt zwar keine durchweg cor⸗ 
recte und vollendete, aber für eine deutſche Sängerin ſchon immer 
ſehr bedeutend; die Triller hingegen wollten nur in dem ſehr ge— 
ſchickt angewandten piano zur völligen Klarheit kommen, während 
ſie bei vollerer Tonentwickelung eigentlich nur ein Vibriren des 
nämlichen Tons waren. Im Ganzen ſcheinen die ſehr glücklichen 
Naturanlagen bei der Sängerin bedeutender zu fein, als die eigent⸗ 
lich künſtleriſche Durchbildung. Immerhin aber lernten wir in der 
Dame eine Künſtlerin von hervorragenden Fähigkeiten kennen. 
Die ſtark dramatiſchen und zwar ſpecifiſch italieniſch⸗dramatiſchen 
Accente, die ſie ihrem Geſange verleiht, laſſen uns vermuthen, daß 
mehr noch, als der Concertſaal, die Bühne der eigentliche Raum 
zur vollſtändigen Entfaltung ihrer künſtleriſchen Fähigkeiten iſt. 
Die großen Vorzüge der Sängerin wurden durch reichen Beifall 
anerkannt. 

Herr Hans v. Bronſart entzückte die Muſikfreunde durch 
den ſchönen Vortrag der Beethoven ' ſchen Dmoll- Sonate außer⸗ 
ordentlich, und entwickelte beſonders in dem zauberiſchen dritten 
Satze feine ganze Meiſterſchaft. Bei einer in hohem Grade aus⸗ 
gebildeten techniſchen Fertigkeit iſt des Künſtlers Vortrag anſpruchs⸗ 
los, rein und frei von aller Manierirtheit; man fühlt es, daß in 
ſeinem Spiel ſich auch ſeine Individualität ausdrückt, daß wir es 
mit einer reinen, liebenswürdigen Künſtlernatur zu thun haben. 


Ihre Majeſtäten zu Toulon an Bord des „Aigle“ begeben. Alle 
Schiffe auf der Rhede waren illuminirt. Als das kaiſerliche Ge⸗ 
ſchwader ſich in Bewegung ſetzte, donnerten die Kanonen aller 
Schiffe und Forts, und von der Mole des alten Hafens ſtieg ein 
prächtiges Feuerwerk emport. Geſtern Vormittags find Ihre Maje⸗ 
ſtäten wohlbehalten in Villefranche (Nizza hat nicht Waſſertiefe 
genug, um dem „Aigle“ die Einfahrt zu geſtatten) angekommen 
und haben ſich alsdann zu Wagen nach Nizza begeben. Am 
Abend Ball im Saale des Theaters. Die offiziellen Reden, welche 
die Biſchöfe von Frejus- Toulon und von Nizza an den Kaiſer 
gehalten haben, ſtehen heute im „Moniteur“ verzeichnet; die Rede 
des Biſchoſs von Marſeille iſt dieſer Ehre nicht theilhaftig ge- 
worden, weil ſie in Betreff des Papſtes ſo lebhaft betonte Stellen 
enthielt, daß das amtliche Blatt es hat für zweckdienlich halten 
müſſen, dieſelben todtzuſchweigen und an ſeiner „Indifferenz ſich 
zerſchellen“ zu laſſen. 

Paris, 14. Sept. Die öſterreichiſche Regierung läßt große Maſ⸗ 
ſen verſchiedenartiger Kriegsbedürfniſſe in England gegen baare Bezah⸗ 
lung ankaufen. 3 

— Chacornac in Paris hat, laut „Moniteur“, am 12. September 
im Sternbilde des Wallfiſches einen neuen Planeten 9.—10. Größe, 
den 59, der Ajteroiden-Öruppe, entdeckt. 

Italien. 

Turin, 12. Sept. (K. Z.) Hr. v. Talleyrand hat der hie⸗ 
ſigen Regierung angezeigt, daß er ſich in Folge der neueſten Er⸗ 
eigniſſe genöthigt ſehe, ſeinen Poſten zu verlaſſen; doch hat er 
nicht ſeine Päſſe verlangt. Man verſichert, daß Hr. Thouvenel 
beim Kaiſer darauf drang, daß auch Hrn. Nigra die Päſſe ver⸗ 
abfolgt würden. Napoleon III. wollte jedoch auf dieſe Zumu⸗ 
thung nicht eingehen. — Frankreich iſt entſchloſſen, aus Ville⸗ 
Franche einen befeſtigten Hafen und eine Succurſale von Toulon 
zu machen. In Thonon und Evian ſollen auch ſehr bedeutende 
Arbeiten vorgenommen werden. 

Turin, 14. Sept. (W. T. B.) Die heutige, Gazetta ufficiale“ 
veröffentlicht das Memorandum Sardiniens an die Mächte vom 
12. d. Mts. Daſſelbe entwirft ein Bild von der Lage Italiens 
ſeit dem Frieden von Villafranca, macht auf die Weigerung Roms, 
die Fremdenlegionen zu entlaſſen, aufmerkſam, beweiſt, daß die 
Regierung die italieniſche Bewegung nicht in Anarchie enden laſſen 
konnte und ſagt, daß die königlichen Truppen Rom und deſſen 
Territorium reſpektiren werden. Das Memorandum appellirt an 
den Papſt, der ſonſt nationale Bewegungen begeiſtert habe und 
ſagt, daß derſelbe, ſobald er die Wiedergeburt Italiens anerkenne, 
von Neuem ein Vater der Italiener ſein werde, wie er immer 
ein verehrungswürdiger Vater der Treuen geweſen ſei. 

Turin, 15. September. Cavour hat einen ſehr warmen 
Brief an Garibaldi geſchrieben, worin er ihn zu gemeinſchaftli⸗ 
chem Wirken auffordert, und Garibaldi antwortet darauf, indem 
er ſein Cabinet in einer der hieſigen Regierung ſehr angenehmen 
Weiſe zuſammengeſetzt hat. Sonſt bleibt Garibaldi bei feinem 
Entſchluſſe, durch Vertagung der Annexion das Heft in der Hand 
zu behalten. Dieſer Politik ſchreibt er Sardiniens entſchiedenes 
Auftreten zu, und ſo wird er denn auch weiter dabei bleiben. Alle 
italieniſchen Staaten ſollen Sardinien mit Einem Schlage einver⸗ 
leibt werden. In Sieilien haben Garibaldis Vertrauensmänner 
einen harten Stand gegenüber der Annexions Ungeduld der Con⸗ 
ſtitutionellen; Criſpi hat ſeine Entlaſſung eingereicht, um ſich von 
Palermo nach Neapel zu begeben. Garibaldi hat für Frankreich, 
Sardinien und England auch diplomaliſche Vertreter ernannt, der 
ren Wahl als keine üble bezeichnet wird. Nach Paris ſendet er 
den Marquis Caracciolo di Bella, Bruder des ehemaligen Mi⸗ 
niſters Fürſt Torella, der ſehr populär iſt; nach London ſendet er 
den Ritter Karl Cattaneo und nach Turin den Ritter Peter Syl⸗ 
veſter Leopardi, einen ehemaligen Verbannten. 

* Dem Reuter'ſchen Büreau wird aus Neapel vom 11. 
Sept. gemeldet: Die Forts haben ſich ergeben. Der engliſche Ad⸗ 
miral hat den Dictator beſucht. Die ſardiniſchen Truppen find 
geſtern Abends auf Befehl des Dictators gelandet. Ehe der Kö⸗ 
nig Franz II. Neapel verließ, befahl er, die Stadt zu bom⸗ 
bardiren, das Schloß zu verbrennen und die Bagnos 
zu öffnen. Das Original des betreffenden Befehls iſt gefunden 
worden. Das Heer Garibaldis wird in vier Tagen mit Schaa⸗ 
ren von Aufſtändiſchen in der Stärke von 80,000 Mann hier 
ſein. Dem Vernehmen nach gedenkt der Dictator nach Umbrien 
zu marſchiren. Die Brigaden Bixio und Medici langen in dieſem 
Augenblick im Hafen an. Der franzöſiſche Geſandte, Herr Bre⸗ 


Im Uebrigen wurde die Soirse noch durch Frau Schneider⸗ 
Dolls und durch Herrn Markull in dankenswerther Weiſer un⸗ 
terſtützt. 

— (Theater.) Bei der Wiedereröffnung unfres Theaters 
am Sonntag wurden uns ein paar alte Stücke in durchgängig 
neuer Darſtellung vorgeführt. Beide Luſtſpiele: „Er muß auf's 
Land“ und „Der Kurmarker und die Pikarde“ haben ſich mit 
Glück auf dem Repertoir erhalten, das erſtere durch feine glück- 
liche wenn auch etwas frivole Verhöhnung der Heuchelei und des 
Muckerthums, und das kleine Genrebild durch ſeine patriotiſchen 
Reminiscenzen in kurzer und gefälliger Form. Um neue Mitglie- 
der in dankbaren Aufgaben dem Publikum vorzuführen, dazu iſt 
das mit Virtuoſität gearbeitete franzöſiſche Luſtſpiel ſehr eon 
und dieſer Umſtand mag es entſchuldigen, daß die neue Theater⸗ 
ſaiſon nicht auch mit neueren dramatiſchen Erzeugniſſen begann. 
Bei weitem als der Bedeutendſte empfahl ſich in der geſtrigen 
Aufführung Hr. Röſicke in der Rolle des Ferdinand v. Drang. 
Seine Darſtellung war friſch und voll Humor und doch dabei ele⸗ 
gant und voll Mäßigung. Nächſt ihm machten Frl. Heuſer 
(Cbleſtiue) und Frau Woiſch (Frau v. Ziemer) einen günſtigen 
Eindruck. Die Rolle der Cöleſtine ließ freilich unſers Erachtens 
noch reichere Nüancen zu, auch ſcheint Frl. Heuſer nicht über ei⸗ 
nen leichten Converſationston zu gebieten. Doch wollen wir bei 
der erſten Bekanntſchaft mit der Darſtellerin uns vorläufig des 
Guten freuen, das fie bot. Hrn. Deutſchinger als Rath Preſ⸗ 
fer müſſen wir gleichfalls das Lob ertheilen, daß er ſich nicht zu n 
Uebertreiben verleiten ließ; eine etwas ſtärkere Doſis von Humor 
wäre jedoch wünſchenswerth geweſen. Herr Müller (Cäfar), er- 
ſchien uns unſicher in feiner Aufgabe, und Frau Dill ſchien 
in der Rolls der jungen Wittwe nicht ganz an ihrem 
Platze zu fein. Ein ausfügrlicheres Urtheil über die Darſtaller 
müſſen wir uns ſelbſtverſtändlich vorbehalten, bis wir fie in maß- 
gebenderen Aufgaben kennen gelernt. — Das Schneider'ſche Genre- 
bitd wurde von Frl. Schulz und Herrn Lipsky recht friſch gege⸗ 
ben und übte in ſeiner einfachen volksthümlichen Komik ſeine alte 
Wirkung. 


nier, hat keinen Proteſt gegen die Landung der Piemonteſen ein- 
gelegt. In einer Proclamation jagt Garibaldi, die Einverleibung 
in Piemont werde erfolgen, wenn er fie von der Höhe des Qui— 
rinals werde verkünden können. 

— Neapel war, laut einer Feſtbeſchreibung des „Pays“, nie 


ſo taghell beleuchtet, wie an Garibaldis Ehrentage. Kein Dach⸗ 


ſtübchen war ohne Lichtchen, und man ſah, daß ſich auch der 
Aermſte längſt auf dieſe Illumination vorgeſehen hatte. Als Ga⸗ 
ribaldi einzog, ſtanden in Neapel nur noch 3000 Mann Truppen; 
die Nationalgarde war 6000 Mann ſtark; aber „Jedermann“ 
war bewaffnet; Revolver, Jagdflinten, Piken u. ſ. w. kamen zum 
Vorſchein. Die Lazzaroni benahmen ſich muſterhaft. Die Fahnen, 
mit denen die Straßen zu Tauſenden geſchmückt waren, bewieſen 
zum großen Theile desgleichen, daß die Neapolitanerinnen ſich 
lange emſig auf dieſen Tag vorbereitet hatten. Die Mehrzahl der 
Tricoloren war von Seide, und in viele war mit Sorgfalt das 
ſavoyiſche Kreuz hineingeſtickt. Der Dictator wurde auf dem 
Bahnhofe von den Behörden empfangen; Patricier, Banquiers, 
die erſten Handels- und Induſtrie-Häuſer u. ſ. w. hatten ihre 
Equipagen dem Dictator zur Verfügung geſtellt, doch Garibaldi 
nahm den erſten beſten Wagen und fuhr in die Foreſteria. Der 
Beifall, als er auf dem Balcone erſchien, war unbeſchreiblich. Er 
ſprach folgende Worte: 

„Sie haben wohl Recht, zu jauchzen an dieſem Tage, wo die Ty- 
rannei, die auf Ihnen laſtete, zu Ende ift und wo die Aerd der Freiheit 
beginnt. Und Sie ſind derſelben werth. Sie, Kinder von Italiens köſt⸗ 
lichſtem Juwel! Ich ſage Ihnen für dieſe Bewillkommnung Dank, nicht 

ür mich, ſondern im Namen Italiens, das Sie durch Ihren Zutritt in 
ſeiner Einheit mit begründen. Sie verdienen dadurch nicht bloß die An⸗ 
erkennung Italiens, Feten die von ganz Europa!” 

Hierauf fuhr der Dictator in einem Wagen, der mit vier 
Schimmeln beſpannt war, nach der Kathedrale; dann nahm er im 
Palaſt Doria an der Piazza del Spirito Santo Wohnung und 
arbeitete den ganzen Tag mit ſeinen Miniſtern und Generalen. 
Am 8. Sept. erſchien das Giornale Coſtituzionale del Regno 
unter dem neuen Titel: Giornale Uffiziale di Napoli, und brachte 
folgende Proclamation von Gariboldi: 

An das theure Volk von Neapel! 

Als Sohn des Volkes erſcheine ich mit wahrer Ehrfurcht und auf 
richtiger Liebe in dieſem impoſanten Centrum der italieniſchen Bevöl⸗ 
kerungen, das viele Jahrhunderte des Despotismus nicht in den Staub 
treten noch zwingen konnten, vor der Tyrannei in die Kniee zu ſinken. 
Italiens erſtes Bedürfniß war Eintracht, um zur Einheit der großen 
italieniſchen Familie zu gelangen. Jetzt hat die Fürſehung in Folge der 
erhabenen Einmüthigkeit aller Provinzen in Betreff der nationalen Wie⸗ 
dergeburt für die Eintracht geſorgt; laſſet uns nun auch für die Einheit 
forgen! Sie hat unſerm Lande Victor Emanuel gegeben, den wir fortan 
den wahren Vater des italieniſchen Vaterlandes nennen dürfen. Victor 
Emanuel, das Muſter eines Fürſten, wird ſeinen Nachkommen ihre 
Pflicht für das Wohlergehen eines Volkes einprägen, das ihn mit feu⸗ 
nigſter Hingebung an ſeine Spitze ſtellte. Den italieniſchen Prieſtern, 
die gewiſſenhaft ihrem Berufe leben, diene als Bürgſchaft der Ebrfurcht, 
womit ſie werden behandelt werden, der Aufſchwung, der Patriotismus, 
die wahrhaft chriſtliche Haltung ihrer zahlloſen Amtsbruͤder, die von 
den hochverdienten Mönchen der] Gancia an bis zu den hochherzigen 
Prieſtern des neapolitaniſchen lagen wir ſtets an der Spiße unſe⸗ 
rer Soldaten den größten Gefahren der Schlachten haben die Stirn 
bieten ſehen. Ich wiederhole es, die Eintracht iſt die erſte Nothwendig⸗ 
keit für Italien. Deshalb begrüßen wir alle diejenigen als Brüder, die 

über anders dachten, doch jetzt aufrichtig ihren Bauſtein zum Dome 
des Vaterlandes beitragen wollen. Indem wir endlich das Haus eines 

eden achten, wollen wir Herren in unſerem eigenen Hauſe ſein, mö⸗ 
gen die Allmächtigen der Erde es nun wollen oder nicht. Garibaldi. 

Mailand, 15. September. Nach der heutigen „Perſeve⸗ 
ranza“ foll die Abreiſe des Königs von Neapel aus Gasta ſich 
nicht beſtätigen. Derſelbe fol dort ein neues Miniſterium gebil- 
det haben, in welches Carbonelli und General Caſello ein- 
getreten ſind. 

Aus Rom wird dem Reuter'ſchen Büreau berichtet: Car⸗ 
dinal Antonelli wird eine Denkſchrift an die Mächte richten, in 
welcher er auseinanderſetzt, daß der Eintritt von Freiwilligen in 
das päpſtliche Heer, über den Piemont ſich beklage, in den Rath» 
ſchlägen Frankreichs und Oeſterreichs ſeinen Grund habe, da dieſe 
Mächte nach dem Congreß von 1856 auf der Bildung eines 
päpſtlichen Heeres beſtanden hätten. 

Rom, 13. September. Graf della Minerva wurde vom 
römiſchen Hof nicht empfangen. Man erwartet die große Excom⸗ 
munication. 

— Aus Paris wird der „K. Z.“ geſchrieben: Auf der Rhede 
von Ancona liegen vier öſterreichiſche Fregatten mit Truppen. 
Man hält es hier für nicht unmöglich, daß dieſelben handelnd (?) 
auftreten werden, und man ſieht darin einen Anlaß zu Complica⸗ 
tionen zwiſchen den Höfen von Wien und Turin. Die eigentlichen 
Abſichten des franzöſiſchen Kaiſers in Betreff der neueften Wen- 
dung der Dinge in Italien werden ſehr geheim gehalten. Goyon 
hat nicht einmal mündliche Inſtructionen erhalten; der Kaiſer be⸗ 
hält ſich nämlich vor, ſpäter direct mit demſelben zu eorreſpondiren. 

— Das „Journal des Debats“ bringt von feinem wohlun⸗ 
terrichteten neapolitaniſchen Correſpondenten neue Nachträge über 
die letzten Stunden der Dynaſtie Bourbon. Wir heben heute 
Folgendes aus: „Während der König zu Schiſſe nach Gaeta 
fuhr, folgten ihm zu Lande die Reſte ſeiner einſt fo ſtattlichen Ar- 
mee, etwa noch 8000 Mann, die von Neapel am 6. abzogen; 
mie Fremden⸗Corps waren zum großen Theile zu Garibaldi 
übergegangen.“ Die Kriegs-Caſſe hatte der König nach Gaeta 
vorausgeſchickt: „„der König hat dem Schatze 220,000 Ducati 
für die Kriegs⸗Caſſe in Gaeta, 400,000 für die von Capua und 
880,000 Ducati für ſeine eigene Perſon abgefordert, und da kein 
Geld mehr im Staatsſchatze war, ſo nahm man dieſe 1,500,000 
Ducati aus der Bank und übermachte ihr dafür Rentenſcheine.“ 
Den Befehlshabern der Forts Sant Elmo und del Uovo hinter: 
ließ der König verſiegelte Inſtructionen; dieſe Nachricht verbrei⸗ 
tete Schrecken in Neapel. Auch befahl der König dem General 
Marcarella, die Maſchinen in der Stückgießerei zu zerſtören; die⸗ 
fer Befehl blieb jedoch unausgeführt.“ Den „Debats“ zufolge geht 
die Gemahlin des Königs Franz nicht mit nach Spanien, ſondern 
nach München, wohin der Fürſt von Buffano fie begleitet. 

— Dem „Conſtitutionnel“ ſchreibt man aus Turin: „Man 
iſt hier wegen Oeſterreichs nicht ohne ernſte Beſorgniß. Seine 

ruppenconcentration in den Diſtricten, welche man „„Oltrepo““ 
nennt und die äußerſte Grenze des Mantuaniſchen und Modeneſi⸗ 
ſchen bilden, läßt ein Vorrücken ins Modeneſiſche befürchten, wo⸗ 


durch die piemonteſiſche Armee in zwei Theile getrennt würde. 


Man antwortete auf dieſe Bewegung durch eine Truppenconcen⸗ 
tration am Mincio, wohin die vorige Nacht ein Park ſchwerer Ar- 
tillerie abging. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 5. Sept. Das ſo eben ausgegebene 
„Journal de Conſtautinople“ für morgen bringt folgende officielle 
Depeſche Fuad Paſchas: 

Damascus, 13. Sefer 1277. 


Von 167 zum Tode verurtheilten Individuen, welche an den Ver⸗ 


brechen von Damascus thätigen Antheil genommen, ſind heute Monta 

56 öffentlich in den Straßen der Stadt gehängt, die übrigen 111 au 

dem öffentlichen Markte von Damascus erſchoſſen worden. So wurden 
öffentlich die verdienten Strafen vollzogen und, Dank der Anweſenheit 
der öffentlichen Macht, die Ruhe nirgends geſtört. Unter denen, welche 
am meiſten die Todesſtrafe verdienten, ab es welche, die den höheren 
Familien des Landes angehören. Diefe And ohne Unterſchied hingerich⸗ 
tet worden. Sobald die Unterſuchung der anderen Beſchuldigten been⸗ 
digt und ihre Schuld conſtatirt iſt, wird auch ihre Beſtrafung nach der 
Reihe öffentlich vollzogen werden. Auch diejenigen, welche zu den Ket⸗ 
ten oder zum Gefängniſſe verurtheilt werden, ſollen in Beyrut einge⸗ 
ſchifft und nach Konftantinopel geſandt werden. Der Muſchir und die 
beſchuldigten Officiere ſind vor dem Kriegsrath in Unterſuchung. Mor⸗ 
gen ſollen auch die Notabeln, welche beſchuldigt ſind, arretirt werden, 
da kein Widerſtand zu fürchten iſt. 


Danzig, den 17. September. 

*Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Adalbert von Preußen eine in der Nähe von Dan⸗ 
zig an der Oſtſee gelegene Beſitzung zu kaufen. Die bezüglichen 
Verhandlungen ſind noch im Gange. 

7 Für die in Danzig hinterbliebene und hilfsbedürftige Fa⸗ 
milie des auf der „Arcona“ verſtorbenen Heizers Tetzlaff hat 
die Mannſchaft des Schiffes auf feiner gegenwärtigen Fahrt 
nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern unter ſich eine Sammlung ver- 
anſtaltet, welche die ſehr hohe Summe von 219 %%. 17½ Hs 
ergeben hat. 

* In der heutigen Sitzung des Magiſtrats iſt Hr. Pfar⸗ 
rer Grünwald in Neukrug als Pfarrer für die erledigte Stelle 
in Pröbbernau erwählt werden, Sieben Candidaten waren zur 
Wahl geſtellt worden. 

Nach nunmehr feſtgeſtellten Beſtimmungen werden die 
Mitglieder der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
am Freitag Abends 73 Uhr mit einem Extrazug von Königsberg 
hier ankommen und auf dem Bahnhöfe empfangen werden. An 
demſelben Abend iſt Vereinigung im Artushofe. Am darauf fol⸗ 
genden Tage Morgens 8 Uhr vom Johannisthor aus auf 2 
Dampfbooten Fahrt nach Neufahrwaſſer und der Rhede. Nach 
der Rückkunft um 12 Uhr Dejeuner dinatoire im Artushof, Nach⸗ 
mittags Fahrt nach Oliva, Abends Vereinigung im Artushof. 
Am darauf folgenden Tage verlaſſen die Gäſte unſere Stadt. 

* Heute Nachmittag 3 Uhr rief der Generalmarſch einen Theil der 
hier garniſonirenden Truppen auf ihre Sammelpläge, und rückten die: 
ſelben kurz darauf zu einem angeordneten Feſtungsmannöver aus. 

r Der ehemalige Opernſänger Herr Fahrenholz, einſt der 
beliebteſte Lieder- und Quartettſänger Danzigs und ein gern ge⸗ 
ſehenes Mitglied unſerer Bühne, iſt ſeit ein paar Tagen bei uns 
anweſend, um behufs des beſchloſſenen Wechſels feiner Garriere 
(er beabſichtigt, in das Steuerfach einzutreten) die geeigneten 
Schritte zu thun. Bekanntlich hat der einſt vielverſprechende und 
noch junge Mann das Unglück gehabt, ſeine Stimme ganz zu 
verlieren. 


2 gm Profeſſor Bils bat ſeine erſte Vorſtellung geſtern bei ge: 
fülltem Hauſe gegeben; es wurden die aus dem Generalprogramm 


ausgewählten Piecen präcife executirt und ernteten in einzelnen Num⸗ 


mern Beifall. Die elekromagnetiſchen Experimente bleiben immer inter⸗ 
eſſant, wenn man ſie auch ſchon geſehen hat. Die geſtern von uns ge⸗ 
ſehenen Handmanöver mit Karten, Bechern und Ciern ac. find alte be⸗ 
kannte Kunſtſtücke. 

„Dirſchau, 15. Septbr. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm hat auf die von den ſtädtiſchen Behörden am 
Tage der Jubelfeier unſerer Stadt erlaſſene Adreſſe folgende Ant⸗ 
wort ertheilt: „Dem Magiſtrat und der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung zu Dirſchau ſage ich Meinen beſten Dank für Ueber⸗ 
reichung der auf das 600 jährige Jubelfeſt der Stadt geprägten 
Medaille und der beiden Schriftſtücke, ſo wie für die in dem 
Schreiben vom 20. d. ausgeſprochenen treuen Geſinnungen, und 
gereicht es Mir zur beſondern Freude, Dirſchau in dieſem, ſeinem 
Jubeljahre, beſucht zu haben. Berlin, 27. Auguft 1860. (gez.) 
Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen.“ 

y Königsberg, 16. Septbr. Geſtern zwiſchen 8 und 9 
Uhr Morgens verſchied der Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. 
Rathke, der erſte Geſchäftsführer der 35. Verſammlung deut⸗ 
ſcher Naturforſcher und Aerzte, plötzlich an einem Schlagaufalle; 
es eröffnete daher heute an feiner Stelle Herr Profeſſor v. Wit— 
tich die Verſammlung, indem er zunächſt einen kurzen Rückblick 
auf das an Forſchungen ſo reiche Leben des Dahingeſchiedenen 
warf, und darauf die von demſelben noch geſtern früh beendigte 
Eröffnungsrede vorlas. Nachdem die Verſammelten ſich von ihren 
Sitzen erhoben, um dadurch ihrem Trauergefühle um den Ver⸗ 
ſtorbenen einen Ausdruck zu verleihen, erklärte Hr. v. Wittich 
die Verſammlung als eröffnet und bewillkommmnete die Anweſen⸗ 
den. Hr. Oberbürgermeiſter Dr. Sperling begrüßte im Namen 
der Stadt die Verſammlung. Hr. Profeſſor Wagner als zwei⸗ 
ter Geſchäftsführer der Geſellſchaft, verkündigte hierauf das Re⸗ 
ſultat, welches die von der 34. Verſammlung geſtellte Preisfrage 
über einen Gegenſtand der Pſychiatrie herbeigeführt hat. Einer 
von den fünf eingegangenen Arbeiten wurde der Preis, und einer 
andern eine Anerkennung und Veröffentlichung durch den Druck 
zuerkannt. An die Mittheilung eingegangener literariſcher Ge⸗ 
ſchenke für die Mitglieder reihte ſich der Vortrag des Hrn. Pro⸗ 
feſſor Dr. Hirſch aus Danzig über Völkerkrankheiten. Dieſer 
fiel um ſo mehr r allgemeinen Zufriedenheit aus, als er in der 
verſtändlichſten Weiſe die von der Wiſſenſchaft genau erforſchten 
Data über geographiſchen Verlauf, Zeitdauer und geforderten 
Opfer der Volkskrankheiten, als ſchwarzer Tod, gelbes Fieber, 
Cholera, entzündliche Bräune und Ausſatz ꝛc., zu einem ſchön ge⸗ 
rundeten Ganzen verarbeitet, der Beurtheilung und Prüfung der 
Zuhörer unterbreitete. Die Bildung der einzelnen Sectionen ſchloß 
die erſte Sitzung, welche von ca. 400 Perſonen beſucht war. Den 
Verſammlungsſaal zierten neben Guirlanden, Pflanzen und Bü 
ſten noch verſchiedene Fahnen, welche von der deutſchen ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenen überragt wurden. 

*Culm, 15. September. Ein zwölfjähriger Knabe aus hieſiger 
Gegend, aus . führt ſchon ſeit Monaten ein vagabondirendes 
Leben, und konnte ſein Aufenthalt bis ſetzt noch nicht ermittelt werden. 
Der hieſige Magiſtrat fordert nun die Polizeibehörden und Gendarmen 


auf, auf denſelben zu vigiliren. 


Vörſen-Jepeſchen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 17. September. Aufgegeben 2 uhr 15 Minuten. 
Angekommen in Danzig 9 lr 15 Minuten. 


etzt. Cra Letzt. Cr 
Roggen, feſter veuß. Rentenbr. 93⅜ 931½ 
Idee 47 ¼ | 48 90385 pr: Ifdbr. 82 82 
erbſt ee 46 46? 4 O . andbriefe 83 827 
rühjahr . 45 44° ranzoſen . . 120 120½ 
Spiritus, loco. 18 ¼ | 18%, Norddeutſche Ban! 79 — 
Ruͤböl, Herbſt .. 11¼ 11 ¾ Nationgle 2 56½¼ 
Staatsſchuldſcheine 86 85 Poln. Ban 88½ 881 2 
44% Hör. Anleihe. 100 ¾ 100 ½ Petersburg. We. — | 981/, 
5459. Prß. Anl. 104, 1041/ ] Wechſele, London - 6.17% 


Fondsbörſe behauptet. 


Hamburg, 15. Septbr. Getreidemarkt. Weizen loco ſehr 
ftille, ab Auswärts ſtille, Frühjahr 130 zu 128 Verkäufer, zu 126 
Käufer. — Roggen loco flau, ab Königsberg 79 —80 bezahlt. — Oel 
October 26, Frühjahr 27. — Kaffee unverändert. 

London, 15. Septbr. Für Conſols Käufer. — Regenſchauer. 
Conſols 93%. 1% Spanier 393. Mexikaner 213. Sardinier 
523. 5% Auſſen 1035. 43 Ruſſen 93. 

Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 13 270 Xr., auf 
Hamburg 13 Mk. 6 h. 

Die Dampfer „Arabia“ iſt aus Newyork eingetroffen 

London, 15, September. Nach dem neueſten Bankausweis be 
trägt der Notenumlauf 20,804,085, der Metallvorrath 16,233,202 K. 

Liverpool, 15. Septbr. Baumwolle: 6000 Ballen Umfatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 15. Septbr. Schtuß⸗Courſe: 3.7 Rente 67, 90, 4 2 
Rente 95, 20. 3% Spanier 46%, 1% Spanier 39. Oeſterreicht che 
Staats⸗Eiſend. ⸗Alkt. 461, Oeſterr. Credit⸗Aktien 330. Credit mobilier⸗ 
Aktien 677. Komb. Eiſenbahn⸗Aft. —. 5 


Produrtenmartte. 
Danzig, den 17. September. Bahnpreiſe. 

Wegen alter bunt und dunkelbunt; hellfein, hochbunt und ſchön 
127—132/248 nach Qualität 95/100 110/115 : friſcher hell 
und feinbunt und wenig Auswuchs 127/29—130/328 von 90/923 
bis 973 r; friiher bunt, hellbunt, ausgewachſen nach Qualität 
117/20 125/64 von 65/70 85/875 Se. 

Roggen alter und friſcher ganz trockener 
nach Qualität von 59 3 


87 chwerer, und leichteree 
— 0 
53,5450 . er 1258 


563 8%, dr 1258, feuchter und kranker 


A N und ord. 50-55 9, harte und ſchöne von 60% 

i Ygr.. 

Gerſte Heine friſche 98—1022 von 40/41—45/46 975, gr. 103/1084 
von 48/50 — 53/544 


afer friſcher von 25—28/ 29 Gy, 
piritus ohne Geſchäft. 
Getreide⸗Borſe. Wetter: geltern und heute abwechſelnd Regen 
und ferner bezogene Luft. Wind SW. 

Fur Weizen zeigte ſich heute nur ſehr geringe Kaufluſt, und ſind zu 
ziemlich unverändertem Preiſe überhaupt nur 13 Laſten friſche Qualität 
verkauft. Bezahlt iſt für 1227 ausgewachſen E 480; 12528 bunt mit 
meh . 30, 540; 1278 desgl. V 546. In altem Weizen kein 

mgang. 
Roggen feſt, 1213 alt mit Geruch 345, 124 friſch g 354, Alles 
ver 125% gezahlt. 
1048 große Gerſte 72.290, 
Weiße Erbſen 7 300, 333, 375, 378, 384, 390, 408 nach 
OHR gage Hafer 108 
754 friiher Hafer ＋ 168. 
Spiritus ohne Geſchäft. 
Neufahrwaſſer, den 15. Septe 


+ 


uber. Wind SSW. 


Geſegelt: N 
O. 85 Bleckert, Anna, London, Holz. 
N hovmählen, gute Hoffnung, Oldenburg, — 
C. Glückſtadt, ercules, 1 St. Brieur, — 
„ Zeplin, hetis, Leith, — 
F. Pahnke, alſtaff, Sherneß. — 
Bier, tientje, Amſterdam, Getreide. 
. Koops, Froukje, Flensburg, Saat u. Getr. 
Wagner, Alice u. Theodor, London, Holz. 
2 Sjöbolm, Aurora, Petersburg, — 
W. Lyall, Alexander Murray, Neweaſtle, Getreide. 
1 ackett, Agnes, verneß, — 
„Zimmermann, Union, sondon, = 
Angekommen: K 
L. 1 Hanſen, Edel Catharina, Wick, Heringe. 
C. Utpatel, Union, Swinemünde, Kalkſteine. 
£ Den 16. September. Wind S. 
T. C. Pliem, Alfina, Randers, Ballaſt. 
J. Rodskon Cliſe, Liverpool, Stückgut. 
H. Thürnagel, June, Helmsdale, Heringe. 
H. D. Lewin, Louiſe Selene e Kohlen. 
eſegeltt: 
T. Larſen, Emanuel, 9 pen Getreide. 
C. Nielſen, Starkotter, openhagen, — 
D. H. Zeplin, ulius, London, olz 
L. L Peterſen, vanen, Grimsby, — 
B. Bakker, Vriendſchap, am, — 
J. P. Reetzke, Jung, London, — 
N. H. Brinck, Maria, Norwegen, Getreide. 
d. Nur g Pu) (SD) ull, — u. Bier. 
} gu tolp (SD), tettin, u 
J. G. Evert, ercur, Neweaſtle, Holz u. Bier. 
H. Streck, Roſine, itby, — 
Von der Rhede geſegelt: 
J. E. Larſen, amilla. ; 
Den 17, September. Wind: W. 
L. Omdahl, Forenede. 
Geſegelt: > 
F. Marſh, Norma, ndon, Holz u. Bie 
Angekommen 
G. W. Bugdahl, Paladin, Gent, Ballaſt. 
H. J. Clauſſen, Enigheden, Flensburg, — 
€ A Ontzen, Erst ? Copenhagen, — 
a gr Elwine Friedericke, Swinemünde, Kalkjteirte, 
J. Saß, artha, Flensburg, Ballaſt. 
Im Ankommen: 
2 Schiffe. 


Thorn, den 15. September. Waſſerſtand 7”, 
Stromauf: 
Fr. Krauſe, Petſchow u. Co. und R. Wendt, Danzig, e 
eringe. 
Fr. Panknin, diverſe, Danzig, 1 Soda, Harz u. Schienen. 
tromab: 
Fr. Kabel, Nathanſon u. L. Kronenberg, Warſchau, Danzig, 697 Cr. 
ucker. 
Chr. Kliſche, Nathanſon u. M. E. Körner, Warſchau, Secu se 
Derſelbe, C. Jacobſon, Warſchau, Stettin, 20 % dee 148 675 


5 „ J. Taubwuͤrzel u. Mühlſtein, 
Dpfb. Warſchau, J. agg g He Mühlſtein 


Schol Simon, S. Cohn, Biale, Danzig, 27 Ba k. h. Ho Hani Belt. 
w. Holz, 6 Lit. Bohlen 33 Lit. Faßholz, 200 Schock Bandſtöcke. 
anzig, 1649 Balk. w. ob 16 gt, 
0 


Jaßholz, 8 Lit, 
Summa 125 Laſt Weizen, 15 Laſt 11 Soll. Erbſen, 
16 Laſt Rübfaat, 


Frachten. 

Danzig, 17. Septbr. London 188 r Load Balken und Mauer⸗ 
latten, 198 6d der Load Deckdielen, 28 73 d Yr Quarter Weizen. 
Sherneß 238 de Load eichen Planken, 188 Yr Load fichten Balken. 
Newcajtle 17e er Load eichen, 138 de Load fichten Holz. Tyne Dock 
oder Weſt⸗Hartlepool 138 7 Load U Sleeper. Dublin 218 7 Load 
Sleeper. Amſterdam oder Nordholland 17 oder Maas 18 IE. 

Sat Roggen. Antwerpen 20 2. der Laſt Dielen. Bordeaux 65 
Sen. Alb le Laſt Holz. Bilbao 95 ßl. Sterl. ur St. Petersburg 


tandard 
Danzig, d e 8 1 
anzig, den 17. Septbr. London 3 Mon. terl. 6. 17 G., 
1 | Mon. 1492 B. Amſterdam 2 Mon. 141% B. Sac 
Tuldſcheine 655 bez. Weſtpreuß. Pfandbr. 4 3 91% B. 


Nach dreitägigem Leiden beendete heute früh um 7 Uhr in Folge 


eines Hirnſchlages feine irdiſche Laufbahn im vollendeten 37. Lebens⸗ 
jahre der Regierungs⸗ Condücteur Auguſt Hoffmann. Um ihn 


trauert 5 ? I 
die tief betrübte a nebſt vier unmündigen 
indern. 
Neuſtadt, den 16. September 1860. 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Dienſtag, 18. Sept. 1860, Nachmittags 4 Uhr, 
Tagesordnung: 

Ablöſung von Reallaſten. — Angelegenheit der 
Bröſener Chauſſee. — Aufhebung des Pachttontrattes 
über den Krahn. — Beantwortung der Interpella⸗ 
tion wegen des 4. an Ae — Be⸗ 
triebsbericht der Gasanſtalt pr. Auguſt c. — Be⸗ 
willigung: 1) von 68 tlr. 22 fg. 6 pf. für Stall: 
Utenſilien; 2) von 118 fr. 2 fg. 11 pf. zur Repa⸗ 
ratur am Steuer⸗Expedilions⸗Gebäude der großen 
Mühle. — Commiſſion zur Berathung einer Con⸗ 
trolle über die Planken⸗ und Theerhof⸗Gefälle. — 
Commiſſions⸗Gutachten über den Erhebungs⸗Modus 
der Communalſteuer und Mittheilung über den Be: 

inn der Einſchätzung. — Conceſſionsgeſuche. — 
enunciation wegen Conceſſions⸗Defraudationen. — 
Erlaß einer jährlichen Rente von 21 tlr 20 fg. — 
Form und Inhalt des Rechenſchaftsberichtes. — Ge⸗ 
haltsbetrag des Exekutor Lauſchus. — Gehaltser⸗ 
öͤhung (vokationsmäßige) für einen Lehrer. — 
ſtruktion für das Curatorium, den Director und 
endanten der Gasanſtalt. — Interimiſtiſche An⸗ 
tellung des 3. und 4. Schuldieners. — Motivirter 
ntrag, die Controlle der Brennmaterialienſteuer 
betreffend. — Pachtübertragung der Parcelle K der 
Stadthof⸗Wieſen. — Spend⸗ und Waiſenhaus⸗Rech⸗ 
nung pr. 1859 zur Reviſion. — Vermiethung der 
Wohnung im Kinder⸗Depothauſe — Verpachtung: 
1) des Platzes No. 43 in Neufahrwaſſer; 2) von 
8 Hufen 11 Morgen 173 DRuthen Weideland bei 
Weichſelmünde. — Wahl: 1) eines Deputirten zum 
Provinzial⸗Landtage; 2) eines Deputirten⸗Stellver⸗ 
treters; 3) eines Schiedsmanns für den 27., 28. u. 
29. Stadtbezirk; 4) eines Vorſtehers für den 19. 
Stadtbezirk; 5) eines Stellvertreters für denſelben. 

In nicht öffentlicher Sitzung: 
Gehaltserhöhung. — e 

Danzig, den 14. Sept. 1860. alter. 


Brand „Versicherungs -Bank 
für Deutschland in Leipzig 


übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr auf 
Gebäude, Mobilien, Waarenlager, Vieh, Getreide 
etc., in der Stadt wie auf dem Lande zu den 
billigsten Prämien, 

Nähere Auskunft wird ertheilt und Antrags- 
Formulare gratis verabreicht durch den General- 


Agenten Theodor Bertling, 
[9213] Gerbergasse 4. 
Soeben traf aus Berlin ein: 


G. Schultz, Tarif-Taſchen⸗ 
buch für 1861, für den Güter⸗ 
Verkehr auf Deutſchlands Eiſen— 


bahnen. Mit einer vollſtändigen bis auf die 
neueſte Zeit ergänzten Eiſenb.⸗Stations⸗Karte. 
Dritte nach amtlichen Quellen bearbeitete Aus⸗ 
abe vom Be Rörig. Preis: 
a * Sgr., in elegantem Cattun⸗Einbande 
var 
Die jo freundliche und allgemein günftige Auf⸗ 
nahme, die dieſes Tarif⸗Taſchenbuch bei der 
anzen Handelswelt ſich zu erfreuen hatte, iſt das 
beſte Zeichen, welch großes Bedürfniß ein derartiges 
vollftändiges und praktiſch bearbeitetes Eiſenbahn⸗ 
Tarifbuch geweſen iſt. Ueber die Zweckmäßigkeit und 
das Syſtem dieſer Zuſammenſtellung haben Sach⸗ 
verſtändige durch Hunderte von eingegangenen ehren⸗ 
vollen Schreiben ihre anerkennende Zuſtimmung ge⸗ 
geben. Vorräthig bei 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Die allgemeine Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Ausſtellung in Berlin betreffend. 


Der Danziger Gartenbau⸗Verein beabſichtigt 
der Obſt⸗ und Gemüſe⸗Ausſtellung in Berlin, 
welche im Kroll'ſchen Lokale vom 29. September c. 
ab ſtattfindet, eine möglichſt reiche Sendung, welche die 
Garten⸗Produkte von Danzig und Umgegend repräſen⸗ 
tirt, nach Berlin abgehen zu laſſen und fordert zu 
dem Zwecke die Obft: und Gemüſe⸗Züchter auf, ihre 
den Sammlungen zu überweiſen, damit 
dieſelben geordnet und gemeinſchaftlich verpackt nach 
Berlin zur Ausſtellung übermittelt werden können. 
Unterzeichnete bitten um portofreie Einſendung 
jolcher Produkte an den Schatzmeiſter des Vereins, 
Herrn Rotzoll, Wollwebergaſſe Nr. 10, bis ſpä⸗ 
leſtens den 24. September, beſonders: g 
1 roben von möglichſt ausgezeichneten 
Obbſtſorten, als: 


epfel, Birnen, Wein⸗ 


trauben, Nußarten ꝛc., mit Angabe des J 


ſyſtematiſchen oder provinziellen Namens, 
der Reifzeit, ob Herbſt⸗ oder Winterobſt. 
Von 2 werden womöglich 4 bis 
6 fehlerfreie Früchte gewünſcht. 

2) Proben von ausgezeichneten Gemüſen 
aller Art. 

Der Danziger Gartenbau Verein wird die 
portofreie Ueberſendung nach Berlin von Danzig 
ab übernehmen, wo möglich für die Ermittelung 
des richtigen Namens der eingeſandten Produkte 
Sorge tragen und dieſelben den reſp. Einſendern 
betannt machen, wogegen der Verein die freie Dis⸗ 
e über die eingeſandten Produkte ſich vorbe⸗ 

alten muß. 


Das Comité für die Gartenbau-Ausſtellung 


zu Berlin. 
G. Schondorff. A. Rathke. 
— . — —ęV— —- U 
Die Prüfung derjenigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienſte 
im ſtehenden Heere erlangen wollen, indeß die dazu 
erforderliche wiſſenſchaftliche Bildung nicht durch 
Vorlegung der vorgeſchriebenen Zeugniſſe nachzu⸗ 
weiſen im Stande ſind, wird am 28. und 29. d. 
Mts., an jedem Tage Nachmittags von 3 Uhr ab, 
im Negierungsgebäude ftattfinden. 
Die Meldungen müfjen unter Einſendung der 
in unſerer Bekanntmachung vom 5. März d. I 
f. Amtsblatt S. 40) von litt. a. bis e. bezeichneten 
ae bis zum 25. d. Mts. eingehen und die 
Schreiben bei dem Botenmeiſter der Königl. Regie⸗ 
rung abgegeben werden, = 
anzig, den 10. September 1860, 


Agl. Departements - Drüpungs Commiſſion 
der Freiwilligen zum kinjähr. Militärdienſt. 


a 
Patent-Solar-Oel, 
geruchfrei, brennt mit weißer, intenſiver, ſchöner 
Flamme, faſt um die Halte billiger als Rüböl, auf 
Regulateur⸗ Schiebe Lampen, verſtopft nie die 
Lampen, it durchaus nicht feuergefährlich und läßt 

ſich auch mit gutem Rübbl vermiſchen. 

Photogen 1. waſſerhell, 

„ II. weingelb, 

Brillant-Parafin-Kerzen, 
faſt durchſichtig klar, in Packung 4, 5, 6. 

änge⸗ und Tiſch⸗Lampen zu Solar, 
Photogen- und RNüböl empfehlen in großer 
Auswahl und beſorgen die Umänderung von Schie⸗ 
Er 0175 zum Gebrauch fer Solar in ganz kurzer 
Zeit. 
Das Haupt⸗Depöt der Braunkohlen⸗Producte 
4100 J. B. Oertel & Co., Langgaſſe 72. 
Einen Lehrling für ſein Comptoir ſucht 

von Chriſt. Friedr. Keck. 


Steinkohlen⸗Theer 
biliaſt bei Chriſt. Friedr. Keck, 
eee 
In meinem neuen Hauſe, 


Altſt. Graben am Holzmarkt, iſt noch zum October 
ein Geſchäftslokal mit oder ohne Wohnung zu ver⸗ 
miethen. i E. H. Notzel. 


Eine complett eingerichtete, ſchön gelegene und im 
vollen Betriebe befindliche Bierbrauerei un⸗ 
weit Danzig iſt ſehr vortheilhaft ſofort zu verkau⸗ 
fen und zu übernehmen. Nähere Auskunft auf fco- 


8. W. Liebert in Danzig. 
Copirpreſſen u. Stempelpreſſen 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt die litbogr. 
Anſtalt und Papierhaudlung von 
Gebr. Vonbergen, 
Langgaſſe 43. 


Herr Joſeph Selner in 
Düſſeldorf, Hoflieferant Sr. 
Maj. des Königs und mehre⸗ 
rer Höfe, übergab mir für 
Danzig und Umgegend den 
alleinigen Verkauf ſein. rühm⸗ 
lichſt bekannten Punſch⸗Eſſen⸗ 
zen, wovon ein bedeutendes 
Jager in feiner und feinſter 
Qualität erhalten, welches 
beſtens empfehle. 


A. Fast, 


Langenmarkt No. 34. 


Edamer Kaͤſe 
in ſehr ſchöner Qualität er⸗ 
hielt und empfiehlt 


A. Fast, 


Langenmarkt No. 34. 
Auktion mit Guano. 


Mittwoch, den 19. September 1860, 
Vormittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten 
Mäkler im Hopfenführer⸗Speicher, Milch 
kannengaſſe Nr. 298, in öffentlicher Auktion an 
kauf Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung ver: 
aufen: 


circa 300 Centner Guano. 


Die Herren Käufer werden erſucht, ſich zur be⸗ 
ſtimmten Zeit recht zahlreich le (367) 


Rottenburg. Mellien. 


ür Pauhandwerker, 
welche ſich zum Maurer- oder Zimmermeiſter⸗Examen 
vorbereiten wollen, eröffne ich am 15. Oktober d. 
. einen Bene Anmeldungen nehme ich 
in meiner Wohnung, Wallplatz Nro. 12, entgegen. 
Colve, 
[390] Architekt u. Lehrer an der Gewerbeſchule. 


130 Mille holland. Dachpfannen, 
20 „ Movppen (Klinkers) und 

5 Mauerſteine, 8 

Freitag, den 21. September c., Vormitt 

got Thurmgaſſe I, Speicherinſel, 
rfügung öffentlich gegen baare 

wozu ich einlade. 

Nothwanger, Auktionator. 


Inc Poſamentir⸗ ver Knopfmacher⸗ 
Geſellen „ welche auf Handarbeiten eingearbeitet 


ſein müſſen, finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
W 


’ 
werde ich 
10 Uhr, auf dem 
auf gerichtliche 
Zahlung verjteigern, 

[366] 


M. A. Lebrecht in Elbing. 
Friſche 5 
Hamburger Bücklinge, 
erſte Sendung, erhielt 
A. Fast, 
) Langenmarkt No. 34. 
Fin ſehr geſchickt gebautes 
mahagoni Billard mit geſchweiften Banden und 
drehten Fußen, guten Bällen ꝛc., welches ſeiner 


180 Thlr. gekoſtet, iſt billig zu verkaufen 
(395) Altſt. raben 16. 


111 


— — 
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ſeiner Gewalt. Dieſe 
Compoſition iſt frei 

1 eee pon nachtheiligen 
Stoffen, ſo erhält z. B. das Auge mehr Cha- 
racter und Ausdruck, wenn die Augenbrauen 
etwas dunkler gefärbt werden. Die vorzüglich 
ſchönen Farben, die durch dieſes Mittel hervor: 
gebracht werden, übertreffen alles bis jetzt 


Cxiſtirende. 
5 Barterzeugungs⸗ 
Pomade, 
a D af e127 
bDieſes Mittel wird täglich ein⸗ 
mal Morgens in der Portion von 
zwei Erbſen in die Vol eine; 
wo der Bart wachſen ſoll, einge: 
Frieben und erzeugt binnen 6 Mo⸗ 
W ugten einen vollen kräftigen 
Bartwuchs. Daſſelbe iſt ſo wirkſam, daß es 
ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo 
noch gar kein Bartwuchs vorhanden iſt, den 
Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Die 
ſichere Wirkung garantirt die Fabrik. 
Fabrit von Rothe u. Co. in Berlin, Kom⸗ 
mandantenſtraße 31. 
Die alleinige Niederlage für Danzig be⸗ 
findet ſich in der Handlung von Toilette⸗Arti⸗ 
keln, Parfümerien und Seifen bei 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe, 
EE TAT 


Verſammlung der deutſchen Natur⸗ 
forſcher und Aerzte. 

Sonnabend, den 22. d. Mts., werden die in 
Königsberg tagenden deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte unſere Vaterſtadt beſuchen, Wir beabſichtigen 
dieſen Gäſten durch eine Fahrt nach Fahrwaſſer und 
der Rhede, durch ein Dejeüner dinatoire und durch 
eine Spazierfahrt in unſere ſchöne Umgebung, durch 
zwangloſe Zuſammenkunft am Abend, den Aufent⸗ 
halt in Danzig zu einem möglihjt angenehmen zu 


machen. 

Wir haben dafür geſorgt, daß diejenigen unſerer 
Mitbürger, welche ſich für Naturwiſſenſchaft inter⸗ 
eſſiren, durch einen Beitrag von 5 Thlr. an allen 
dieſen Feſtlichkeiten Theil nehmen können. Meldungen 
für dieſe erwünſchte Theilnahme, welche wir uns 
aber bis Dienſtag, den 18. d. Mis, erbitten müſſen, 
werden die Herren Stadtbaurath Licht, Heinrich 
Behrend, Dr. Günther und Dr. Bredow gerne 
entgegen nehmen. 

Die Commiſſion zum Empfang der deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte. 


CE BESSERE TEE TI ⁰ 7˙ i nn 
Der Beſitzer einer vor 10 Jahren neu erbauten 
Ofeufabrik, die, in einer großen Provinzialſtadt 
gelegen, bedeutenden Abſatz hat, wünſcht dieſelbe, 
n der Abſicht ſich aus dem Geſchäftsleben zurück⸗ 
zuziehen, unter billigen Bedingungen und geringer 
Aten zu verkaufen, event. zu verpachten. — 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen unter J. D. in der 
Expedition dieſer Zeitung einreichen. 1406] 
Ei Commis von außerhalb, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht zum 1. Oetober d. J. 
oder ſpäter eine Stelle in einem Eiſenwaaren⸗ 
oder Getreide⸗Geſchäft. Gefällige Adreſſen wer⸗ 
den unter J. E. in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 407 


Heiraths Geſuch. 


Ein den gebildeten und vermögenden Ständen 
angehörender Mann beabſichtigt ſich zu verheirathen, 
(hier gänzlich fremd), in Ermangelung von Bekannt⸗ 
ſchaften, wünſcht er auf dieſem Wege eine Gattin, 
welche mit einem angenehmen Aeußern Bildung 
und Herzensgüte verbindet. Junge Damen, welche 
auf dieſes ernſt gemeinte Geſuch reflectiren, belie⸗ 
ben ihre Adreſſen unter A. v. BB. in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung niederzulegen. Discretion wird 
auf Ehrenwort zugeſichert, dagegen werden annonyme 
Anträge, Einladungen und rendez-vous verbeten 
und außer Acht gelaſſen. 1404 
Bitte an unſere lieben Mitbürger. 
‚Die deutſchen Naturforſcher und Aerzte treffen 
Freitags dieſer Woche, Abends 8 Uhr, hier ein und 
reiſen Sonntags früh wieder ab. Die ſtets bewährte 
Gaſtfreundſchaft unſerer Mitbürger läßt uns das 
Vertrauen ausſprechen, daß dieſe werthen Gäjte in 
Privat⸗Wohnungen Unterkommen finden werden; 
wir dürfen aber, damit dies Vertrauen gerechtfer⸗ 
tige werde, nach einer regeren Theilnahme für dieſe 
Unterbringung. Wir richten daher die Bitte an un⸗ 
ſere Mitbürger. Ihre Bereitwilligkeit zur 11 
von ein oder zwei Herren bis päteſtens Dienſtag 
Abend im Bau⸗Büreau auf dem Rathhauſe anmel⸗ 
den zu wollen. 
Danzig, den 15. September 1850, 
Das Comité zum Empfang der deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte. 405] 
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. N Kegypliſcher 
5 = 57 
ee Zunber-Pallalt. 
Montag, den 17. September (u. folgende Tage): 


Zweite große Vorſtellung 
: in der Experimental-Phyſik und mo— 


dernen Magie, 
gegeben vom Profeſſor Adolph Rils aus Athen. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 


1. Platz 10 Gr, 2. Platz 73 9%, 3. Platz 5 Er, 
Gallerie 23 % Das Nähere die Zettel. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


— — 


) 


| 


Im Apollo-Saaleides 


„Hotel zum Preuss.{Hofe*, 
Langenmarft No. 19, 


iſt von morgen Dienflag, den 18. Sepfbr. 1860, 


und ſolgende Cage, 
von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr zu feben: 


Bewegliches Rundgemälde, 


Seereile nun St. Velena bis zur Iulel Jaua,) 


nebji 
Pleorama und Cyclorama. 
E. Rust, aus Stockholm. 


Concert-Anzeige. 


Dienftag, den 18. September 


in Weiß' und Schröder's 


Härten am Oſipaerthor, 


um Beſten der Penſions⸗Zuſchuß Kaſſe für die 
: Muſikmeiſter des nick Preuß. Heeres: 


Grosses 


Quadrupel-Goncert 


ala Wieprecht, 
ausgeführt von den Muſikchören 
des 1. Leib⸗Huſaren-Regts. Nro. 1, 
des 1. Artillerie-Regts., 
des See-Bataillons 


und unter gefälliger Mitwirkung des 
Muſikdirektors Herrn 

IG. IE HRA L 
mit verſtärkter Kapelle. 

Erſter und dritter Theil a la Wieprecht. 

Der zweite Theil wird durch Herrn Muſik⸗ 

direktor Pra nl mitverſtärkter Kapelle, 


Zum Schluß von ze vereinigten 4. Muſik⸗ 


bren: 
Einzug der Gäſte auf die Wartburg, 
aus „Tannhäuſer“ von R. Wagner. 
Krönungsmarſch aus dem Propheten 
von Meyerbeer. Königl. Preuß. 
Kavallerie-Netraite. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 

Beide Gärten werden durch viele 
tauſend Ballons und Flammen brillant 
erleuchtet. 


3 Billette zu 10 Sgr. ſind in der Muſikalien⸗ 
bandlung des Herrn Weber, in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Harſchkamp und in der Condi⸗ 
torei des Herrn Sebaſtiani zu haben. 


STADT. THEATER IN DANZIG. 


Montag, den 17. September. 


Dorf und Stadt. 


Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten vo 
Charl. Birchpfeiffer. 


Dienſtag, den 18. September. 


Keine Vorſtellung. 


Mittwoch, den 19. September. 
Martha, 
oder 
Der Markt zu Richmond. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Akten von Flotow. 
IS. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 16 u. 17. Septbr. 

Englisches Haus: Major a, D. Jäckel n. Gem. 
a. 1 55 Major a. D. Schienmann a. Königs⸗ 
berg. tr. Lieutenant v. Graſſow u. Lieutenant v. 
Bülow a. Braunsberg. Gutsbeſ. v. Sendczimir 
a. Polen. Kaufl. v. Meerbeck a. Paris, Störing 
a. Iſerlohn, Jäger a. Heisbrunn, Buhlmann a. 
Crefeld, Rauh a. Stettin, Sramb u. Japlor n. 
S. a. Glasgow. , 

Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. v. Brauneck n. 
Fam. a. Zelenin, v. Dyrenberg a. Neu⸗Bran⸗ 
denburg, v. Beringe a. Cielenta, Schmidt a. 
Neumark. Dr. Schwarz u. Bauführer Schuchardt 
g. Dirſchau. Polizei⸗Lieutenant Zobel a. Berlin. 
Rentier Bernau a. Waren. Fabrikbeſ. Volkmann 
n. Sohn a. Hundsdorf. Kaufl. Bauer a. Leipzig, 
Sittard a. Berlin, Schröder a. Naumberg, Loſſier 
a. Paris, Onkelbach a. Cöln. 

Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ, Koch n. Gem. 
u. Mahnke n. Schweſter a. Culm. Gutsbeſitzer 
Oberfeld n. Gem. a. Danzig Regierungs⸗Sekre⸗ 
tair Siehe n. Gem. a. Marienwerder. Vermeſſer⸗ 
Reviſor Baumann a. Memel. Fabrikant Peters 
a. Deſſau. Techniker Wentzel a. Pieckel. Kaufl. 
Märcker n. Gem. a. Caſſel, Marherr a. Culm, 
Braun a. Graudenz, Holdmann a. Berlin, Röhl 
a. Langenſalza, Günzel a. Dresden, Seidelmann 
a. Breslau, Schroff a. Frankfurt. 

Schmelzer's Hotel: Kfl. Gebr. Fesden a. War⸗ 
ſchau, Wrobroch a. Behrent, Tiſchler a. Carthaus, 
Kelm a. Königsberg, Hagemann a. Bromberg. 
Partikulier Roberts a. Hamburg. Stadt⸗Syndilus 
n a. Tilſit. Stud, phil. Bläfj a. Brauns⸗ 


Meteorologiſche Peohachtungen. 


„Observatorium der Königl: Nayigationsschüle su Danzig. 
2 | Barom. = Therm. 
= Stand in im 
Z| Par.» Freien 
21 nen |. . 
60 8 1333,14 | 9,9 [S. ſchw. ; bezog. u. Regenſchauer. 
12 332.35 12,2 S. z. W. mäßig; do. do. 

17| 8 3½1 ,11,3 WSW. friſch; oben hell, im Hor. 

6 wolkige bühige Luft. 

12 35,142 13, WSW. friſch oben hell, Horiz. 
bewölkt u. dieſig. 


Wind und Wetter. 


—— — — 


